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Susanne Staral 
,,er hat sehr gute gedancken." -Anmerkungen zur Freundschaft zwi-
schen Joseph Fiala und Wolfgang Amadeus Mozart 
Joseph Fiala (1748-1816) war ein ausgezeichneter Instrumentalist auf der Oboe, dem 
Violoncello und der Viola da gamba sowie ein begabter Komponist. Im Herbst 1777 
begegnete er Wolfgang Amadeus Mozart in München. Dort spielten am 3. Oktober 
Münchner Stadtmusiker zu Ehren Mozarts unter der Leitung von Joseph Fiala. Noch 
am selben Abend schrieb Mozart an seinen Vater: ,,sie bliesen stück von ihn; und ich 
mus sagen, das sie recht hübsch sind. er hat sehr gute gedancken." 1 Dieses Zusam-
mentreffen war der Beginn einer engen Freundschaft zwischen den Familien Fiala 
und Mozart, die in Briefen von 1777 bis 1787 dokumentiert ist. 
Joseph Fiala wurde am 2. März 1748 als Sohn eines Lehrers in Lochovice (nörd-
lich von Pi'ibram) in Westböhmen geboren. Als Leibeigener der Gräfin Netolitzky von 
Netolitz wurde er in Prag von anerkannten Lehrern in Oboe (Johann Stiastny/Jan 
St'astny) und Violoncello (Franz Joseph Werner) ausgebildet. Als Oboist erlangte 
Fiala schon in jungen Jahren Berühmtheit, denn bereits 1770 erschien ihm zu Ehren 
ein Artikel in einer Prager Zeitschrift.2 Anschaulich schildert Gottfried Johann Dla-
bacz Fialas Talente auf der Oboe und dem Violoncello, dennoch „von seiner Herr-
schaft wurde er nicht als Künstler, wohl aber als Sklave behandelt. "3 Fiala floh nach 
Regensburg, glaubte falschen Versprechungen, kehrte nach Prag zurück und entfloh 
zum zweiten Mal. 
1774 wurde Fiala Oboist in der Kapelle des Fürsten Kraft Ernst (1773-1802) von 
Oettingen-Wallerstein, die in erstaunlich kurzer Zeit hohes Ansehen gewonnen hatte. 
Joseph Fiala blieb bis 1777 in Wallerstein, er komponierte Kammermusik und Sym-
phonien für die Ensembles am Hofe. Auf dem Titelblatt seines op. 1 ,,Six Quatuors 
Concertants A Deux Violons, Taille & Violoncel ." wird Fiala „Musicien de la Cham-
bre de Monseigneur Le Prince de Wallerstein" genannt (J[ohann] J[ulius] Hummel, 
Berlin und Amsterdam, Nr. 577). 
1 Mozart: Briefe und Aufzeichnungen. Gesamtausgabe, Bd. 2, Kassel 1962, S. 33 (Brief 342). 
2 Josef Fiala: Dva kvartety, zwei Quartette, hrsg. u. rev. v. Miloslav Klement, Editio supraphon Praha 
1985, Musica viva historica 16; Vorwort sowie Begleittext der CD v. Lajos Lencses/Oboe mit dem 
Deutschen Streichtrio: Josef Fiala: Quartette für Oboe, Violine, Viola und Violoncello F-Dur und 
Es-Dur sowie Frantisek Kromrner: Quartette für Oboe, Violine, Viola und Violoncello C-Dur und 
F-Dur, Capriccio 1993: 10423, S. 4: ,,Schon seit seinem zweiundzwanzigsten Lebensjahr war Fia/a 
als ausübender Künstler hochgeschätzt, wovon ein Zeitgedicht Zeugnis gibt, das im Jahre 1770 zu 
seiner Verherrlichung in der 8. Nummer der Prager Zeitschrift Die Unsichtbare erschien." 
3 Gottfried Johann Dlabad: Al/gemeines historisches Künstler=Lexikon für Böhmen und zum Theil 
auch für Mähren und Schlesien, Bd. 1, Prag 1815, Reprint Hildesheim u. New York 1973, Sp. 393 . 
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Nach meiner Kenntnis ist das folgende Ereignis in der musikwissenschaftlichen 
Literatur noch nicht publiziert.4 
Während seines Aufenthaltes in Wallerstein heiratete Fiala zum ersten Male. Dies 
ist weder in den einschlägigen Lexika des 18. bis 20. Jahrhunderts, noch in der Vita 
Joseph Fialas im „Werkverzeichnis",5 noch in den Berichten von Fialas Sohn Franz 
im Supplement der Enzyklopädie von Gustav Schilling6 erwähnt. Gegen den Willen 
ihrer Eltern heiratete Fiala 1775 die Tochter des Hofrats Ruef (Ruoff), sie starb im 
Kindbett nach der Geburt ihres Sohnes Franz Xaver am 26. Oktober 1776. 7 Das Kind 
wurde von Verwandten der Mutter erzogen und war später als Arzt und Apotheker in 
der Schweiz tätig. Dessen ältester Sohn, Fialas Enkelkind, Friedrich Xaver Odo Fiala 
(21. Juli 1817-24. Mai 1888) wurde Professor der Theologie und schließlich Bischof 
von Basel. Joseph Fiala war somit Großvater eines hohen geistlichen Würdenträgers. 
Nach dem Tode der jungen Frau des Fürsten Kraft-Ernst von Oettingen-Waller-
stein, die 1776 ebenfalls im Kindbett verstarb, verstummte das musikalische Leben 
am Hofe. Die Musiker mußten eine neue Anstellung suchen. Der Musikintendant des 
fürstlichen Hofes in München, Joseph Anton Graf von Seeau (1713-1799), war von 
Fialas Talent beeindruckt. Fiala verließ Wallerstein und begann als Oboist mit einem 
Jahresgehalt von 500 fl . am 1. April 1777 in der Münchner Hofkapelle. 
In München kam es zur ersten Begegnung mit Wolfgang Amadeus Mozart. 8 Dieser 
war am 24. September mit seiner Mutter in die bayerische Residenzstadt gekommen, 
um sich für eine Stellung am Hofe zu bewerben. Mozart blieb 18 Tage in München, 
am 30. September kam es zur entscheidenden Begegnung mit dem Kurfürsten 
Max III. Joseph (1727-1777); Mozarts Anstellungsantrag wurde - wie bekannt - ab-
gelehnt. Dennoch hatte sich Mozart in München ausgesprochen wohlgefühlt. Am 
3. Oktober veranstaltete der Wirt ihres Quartiers „Zum schwarzen Adler" Franz Jo-
seph Albert abends eine musikalische Überraschung, denn er hatte eine kleine Sere-
nadenmusik mit zwei Klarinetten, zwei Hörnern und Fagott bestellt. Mozart schrieb 
noch am selben Abend an seinen Vater: ,.beyläujig um halbe 10 uhr, kam eine kleine 
Musique von 5 personnen, 2 clarinete, 2 Corni, und 1 fagotto. H: Albert /: dessen 
Nammens=tage morgen ist : / liesse mir und ihm zu Ehren diese Musique machen. sie 
spiellten gar nicht übel zusammen. es waren die nämlichen leute, die bey albert im 
saal aufmachen man kennt aber ganz gut, das sie von Fiala abgerichtet worden. sie 
4 Vortrag beim internationalen Kongress ,,Austria, 996 - 1996: Music in a Changing Society" in 
Ottawa/Kanada, 2.-7. Januar 1996: ,,Stages in the Life of the Composer, Oboist, Viola da Gamba 
Player and Cellist Joseph Fiala: From Serf to Chamber Musician". 
5 Claus Reinländer: Joseph Fiala. Thematisch-systematisches Werkverzeichnis, Puchheim 1993, S. 5. 
6 Fr[anz] Fiala: Art. Joseph Fiala, in: Encyclopädie der gesammten musikalischen Wissenschaften, 
oder Universal=Lexicon der Tonkunst, Supplement=Band, hrsg. v. Gustav Schilling, Stuttgart 1842, 
Anhang zum Supplement-Bande des Universal=Lexicons der Tonkunst, red. v. F[erdinand] S[imon] 
Gaßner, Reprint Hildesheim u. New York 1974, S. 21-23 . 
7 L[udwig] R[ochus) Schmidlin: Dr. Friedrich Xaver Odo Fiala, Bischof von Basel, Solothum 1890, 
s. 5 u. 8-13 . 
1 Robert Münster: ,.Ich bin hier sehr beliebt". Eine Chronik von Mozarts Münchener Aufenthalt 
1777, in: Acta Mozartiana, Jg. 25, H. 1, Januar 1978, S. 3- 18. 
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bliesen stück von ihn; und ich mus sagen, das sie recht hübsch sind. er hat sehr gute 
gedancken. "9 
Leider hat sich von Fialas Werken in der von Mozart erwähnten Besetzung: 2 Kla-
rinetten, 2 Hörner und Fagott nichts erhalten. 10 
In München heiratete Fiala zum zweiten Male; Josepha, die Tochter seines Kolle-
gen Matthias Prohaska. Das Datum dieser Eheschließung ist in der Literatur zumeist 
mit 1777 angegeben. Tatsächlich aber fand die Hochzeit erst am 28. Januar 1778 
statt. 11 
Die Familien Mozart und Fiala waren inzwischen gute Freunde. Leopold Mozart 
arrangierte - ohne Kenntnis des Münchner Hofes - ein Treffen von Joseph Fiala mit 
dem Salzburger Erzbischof. Fiala hatte Schwierigkeiten nach dem Tode des Kurfür-
sten (30. Dezember 1777) erwartet und wechselte, da Mozarts Mission erfolgreich 
war, mit demselben Gehalt im November 1778 von München nach Salzburg. Leopold 
Mozart verwahrte sein Gepäck12 und verschaffte dem Ehepaar Fiala eine Wohnung in 
der Getreidegasse, dem Geburtshaus von Maria Anna (Nannerl) und Wolfgang Ama-
deus Mozart. Wie Maria Anna Mozart in ihrem Tagebuch notierte, spielte Joseph 
Fiala beim gemeinsamen Musizieren meistens auf dem Violoncello. Vom Kartenspiel 
im Freundeskreis wird ebenfalls berichtet. Die Freundschaft überstand auch Konflik-
te. Doch zurück zu Fialas erstem Jahr in Salzburg. 
Im Juli 1778 hatte Giuseppe Ferlendis (1755-1810) 13 gekündigt, somit war die er-
ste Oboistenstelle in der fürsterzbischöflichen Kapelle vakant. Der Erzbischof ver-
sprach Fiala ein Jahresgehalt von 500 fl. und eine Pension für seine Frau im Falle sei-
nes Todes. Fiala trat seine neue Stelle im November 1778 an. 14 In Salzburg wurden 
dem Ehepaar Fiala vier weitere Kinder geboren. 15 Franz da Paula Joseph, genannt 
9 Mozart, Bd. 2, S. 32- 33 (Brief 342). S. auch Münster, S. 13. 
10 Reinländer, S. 9. Im ersten Musikbeispiel erklang ein kurzer Ausschnitt aus dem Adagio des 
Konzerts in Es-Dur für zwei Hörner, das vermutlich in Wallerstein [ 1774-1777?) entstanden ist und 
Fialas Können eindrucksvoll belegt. Vgl. hierzu Andrew Kearns: Clarino Horn, Hand Horn, and 
Virtuosity in the Late-Eighteenth Century Horn Concerto, in: The horn call annual 3 (1991), S. 22, 
Ex. 22: ,,The two-horn concerto of Joseph Fiala provides a particularly attractive example of the 
possibilities of contrast and combination of the two styles of horn playing in its second-movement 
Adagio. The solo sections of this movement contrast first-horn melodies in the clarino octave with 
second-horn melodies in the middle register and sections of duet that alternate an a/most 
polyphonic texture with passages in parallel thirds. These e/ements are combined in an 
unpredictable way that gives a sense of spontaneity to this movement, as, for example, in the 
second solo section." (T. 45-61). 
11 Schmidlin, S. 5. 
12 Mozart, Bd. 2, S. 510 (Brief 505): ,,seine Baggage liegt bey mir im Saal. Ein Violoncello, 
2 Violinen, eine Viola, ein Küstl mit Musik und ein Coffre." 
13 Ernst Hintermai er: Die Salzburger Hofkapelle von 1700 bis 1806. Organisation und Personal, 
Diss. Salzburg 1972 (maschr.), S. 113. Siehe auch Miguel J. Ramirez: Towards a reconstruction of 
W. A. Mozart 's oboe concerto in C major, K. 271k (3141285d): The testimony of the two-keyed 
oboe, of Mozart 's, and of contemporary virtuoso-composers' writing for the oboe, Diss. Boston 
University School for the arts 1995, printed 1996. S. V u. S. 1 [dort sind die Lebensdaten von 
Ferlendis angegeben] . 
14 Hintermaier, S. 1 13-114. 
15 Schmidlin, S. 5-6. Maria Anna Katharina war 1778 noch in München am 19. August zur Welt 
gekommen, jedoch schon nach einem Monat am 19. September gestorben. In Salzburg wurden dem 
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Franz, (12. Juli 1782-25. März 1858) wurde Musiker, seine drei Schwestern starben 
im Säuglingsalter. 
Wie Gottfried Johann Dlabacz16 berichtete, mußte Fiala täglich so viele Oboen-
konzerte spielen, daß er erkrankte. Gesundheitliche Probleme zwangen Fiala, sich 
mehr und mehr auf das Spiel des Violoncellos und der Viola da gamba zu beschrän-
ken. In seinen frühen Jahren hatte Fiala bei Franz Joseph Werner in Prag das Violon-
cellospiel studiert. Nun war er auch auf diesem Instrument erfolgreich. Voller Dank-
barkeit berichtete Leopold Mozart seiner Tochter, daß Fiala in der Salzburger Auffüh-
rung des Singspiels „Die Entführung aus dem Serail" am 17. November 1784 das ob-
ligate Cello-Solo der Arie Constanzes „Martern aller Arten" nicht nur sehr gut, son-
dern auch ohne Bezahlung gespielt hatte.'7 
Schließlich mußte Fiala auf ärztlichen Rat das Spiel auf der Oboe aufgeben. Der 
Salzburger Erzbischof war daher gezwungen, einen weiteren Oboisten einzustellen. 
Die Spannungen verstärkten sich, der Erzbischof Hieronymus Graf von Colloredo 
verlangte im August 1785 von Fiala eine schriftliche Erklärung, ob er noch weiter die 
Oboe blasen könnte, und sollte dies nicht mehr der Fall sein, mit welchem Gehalt er 
sich ,,zu Frieden geben wollte". 18 Joseph Fiala schrieb ihm am 31. August, daß er 
nicht länger auf der Oboe spielen könne, erinnerte aber auch an seine vielfältigen 
Verdienste um die Kapelle. Er erbat eine Abfindung und gab zu bedenken, daß er für 
seine Frau und zwei Kinder (den Sohn Franz und die Tochter Johanna Nepomucena 
Friederike) zu sorgen hätte. Noch am selben Tag erhielt er vom Erzbischof sein Ent-
lassungsdekret, in dem dieser die Schwierigkeiten der letzten zwei Jahre erwähnte 
und Fiala 300 Gulden Abfertigung anbot. 19 Am 8. September gab Fiala im Rathaus-
saal ein Konzert und nahm 100 Gulden ein. Zwei Tage später verließ er Salzburg mit 
dem Schiff und fuhr nach Wien.20 
Wolfgang Amadeus Mozart lebte seit 1781 in Wien, er nahm Joseph Fiala in seiner 
Wohnung auf' und führte ihn in die Wiener Musikszene ein. Der bedeutende Musik-
verlag Artaria publizierte drei von Fialas Streichquartetten als op. 3, weitere drei 
folgten als op. 4. In der Wiener Gesellschaft machte er die Bekanntschaft des Grafen 
Alexander Bezborodko, Staatssekretär der russischen Zarin Katharina. Dieser zeigte 
sich von Fialas Talent beeindruckt, versprach Fiala eine Stelle am Zarenhofund nahm 
ihn mit nach St. Petersburg. Eine Berufung in die Hofmusikkapelle der Zarin lehnte 
Fiala ab, da sich seine Frau in St. Petersburg nicht wohl fühlte und gerne wieder in 
der Heimat leben wollte. Joseph Fiala verließ mit seiner Frau Josepha und dem ge-
meinsamen Sohn Franz 1787 St. Petersburg und unternahm eine ausgedehnte Kon-
Ehepaar Fiala die Töchter Maria Josepha Apollonia (16. Februar 1780-8. März 1781), Maria Anna 
Nepomucena (4. Juli 1781-31. Juli 1781) und Johanna Nepomucena Friederike (1. Januar 
1785-4. Februar 1786) und der Sohn Franz da Paula Joseph (12. Juli 1782-25. März 1858) geboren. 
16 Dlabad, Sp. 393 . 
17 Mozart, Bd. 3, Kassel 1963, S. 343-344, bes. S. 344 (Brief 825). 
18 Hintermaier, S. 114. 
19 Hintermaier, S. 115. 
20 Mozart, Bd. 3, S. 406-407 (Brief 876). 
21 Mozart, Bd. 3, S. 480 (Brief914). 
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zerttour durch Böhmen und Deutschland.22 Am 4. April 1787 äußerte sich Wolfgang 
Amadeus Mozart im letzten erhalten gebliebenen Brief an seinen Vater sehr anerken-
nend über einen Oboenschüler von Joseph Fiala23, danach wird sein Name in der Kor-
respondenz der Familie Mozart nicht mehr erwähnt. 
1790 gab Fiala als Gambist erfolgreiche Konzerte in Anwesenheit von Friedrich 
Wilhelm II. in Breslau und Berlin sowie in Prag, wo er am 16. März desselben Jahres 
zusammen mit seinem knapp achtjährigen Sohn Franz auftrat. Franz Fiala spielte die 
Violine, sein Vater trat zum letzten Male auf seinen drei Instrumenten, der Oboe, dem 
Violoncello und der Gambe, auf. Fialas meisterliches Spiel auf der Viola da gamba 
vor dem preußischen König ist in der Literatur oftmals erwähnt. Johann Friedrich 
Reichardt bezeichnete ihn als den besten lebenden Gambisten.24 In seinen späteren 
Jahren war Fiala wieder auf der Suche nach einer festen Anstellung. 1792 akzeptierte 
er die Position eines Cellovirtuosen am Hof der Familie Fürstenberg in Donaueschin-
gen. Fiala war bei insgesamt drei Fürsten als Hofmusiker angestellt und wurde 
schließlich zum Kammermusiker ernannt. 
Am 15. Juli 1793 wurde das siebente und letzte Kind von Joseph Fiala in Donau-
eschingen geboren, sein Sohn Maximilian Joseph Ludwig. Nach meiner Kenntnis ist 
er in der musikwissenschaftlichen Literatur nicht erwähnt. Maximilian Joseph Ludwig 
wurde Hofmusiker in Karlsruhe und starb dort bereits am 18. März 1832.25 Sein Bru-
der Franz Fiala (am 12. Juli 1782 in Salzburg geboren) hingegen wird in der Literatur 
genannt, so wird etwa über das gemeinsame Konzert von Vater und Sohn im März 
1790 in Prag berichtet. Franz spielte zuerst mit seinem Vater im Hoforchester von 
Donaueschingen, ging 1819 als Hofmusiker nach Karlsruhe und blieb dort bis zu sei-
nem Tode am 25. März 1858. In seinen späteren Lebensjahren wandte sich Joseph 
Fiala verstärkt der Komposition zu. Nach Claus Reinlander26 sind keine Autographe 
erhalten geblieben. Fiala schrieb überwiegend Instrumentalmusik, Symphonien und 
Konzerte für verschiedene Instrumente sowie Streichquartette und andere Kammer-
musik für unterschiedliche Besetzung. Seine frühesten Kompositionen sind wahr-
scheinlich 1774/75 in Oettingen-Wallerstein entstanden, die Messe, die er 1803 zum 
Geburtstag des Fürsten Karl Joachim komponiert hatte, ist sein letztes Werk. Fiala 
blieb bis zu seinem Tode am 31. Juli 1816 in Donaueschingen. 
Sein <Euvre wird im allgemeinen günstig beurteilt: ,,Im Kreis der Kleinmeister um 
Mozart ist Joseph Fiala eine der begabtesten Gestalten"27 Auch gilt er als „einfalls-
22 Franz Fiala, S. 22 und Seven Symphonies from the Court of Oettingen-Wallerstein, 1773-1795, 
hrsg. v. Sterling E[llis] Murray (The Symphony, 1720-1840. Series C; Vol. 6), S. XXVI. 
23 Mozart, Bd. 4, Kassel 1963, S. 40 (Brief 1044): ,,Der Junge Andre [sie!) der beym fiala lernte 
Spielt tausendmal besser". [,,Andre" und „Spielt" werden im Brief kursiv geschrieben] 
24 Johann Friedrich Reichardt: Musikalische Monathsschrifl, Drittes Stück, September 1792, 2. Fort-
setzung der Berichtigungen und Zusätze zum Gerberschen Lexicon der Tonkünstler, S. 67. 
25 Schrnidlin, S. 6. 
26 Reinländer, S. 6. 
27 Ernst Fritz Schmid: Art. Joseph Fiala, in: MGG, Bd. 4, Kassel 1955, Sp. 152. 
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reicher und begabter Komponist [ . .. ], der fest in der Tradition der ,Mannheimer 
Schule ' verwurzelt ist. "28 
Dennoch ist Fiala heute kaum bekannt, nur wenige seiner Werke sind ediert oder 
auf Platte aufgenommen. Im „Bielefelder Katalog Klassilt'29 gibt es bei rund 42.000 
Tonträgern keine einzige Aufnahme, die ausschließlich seinem CEuvre gewidmet ist. 
Lediglich drei Konzerte und drei Kammermusikwerke wurden bisher eingespielt, die 
beiden Oboenquartette sogar von unterschiedlichen Interpreten. 
Auch in der Literatur wird Fiala zumeist im Zusammenhang mit anderen Kompo-
nisten genannt. Einige Beispiele: Das erste Quartett seiner Sammlung op. 1 edierte 
Fiona Little im zweiten Band ihrer Dissertation „The String Quartel at the Oettingen-
Wallerstein Court. Jgnaz von Beecke and His Contemporaries".30 Ein anderes frühes 
Werk, die Symphonie in C-Dur (ca. 1774-1777), publizierte Sterling Ellis Murray in 
seiner Sammlung „Seven Symphonies from the Court of Oettingen-Wallers/ein, 
1773-1795"31 zusammen mit Werken von Antonio Rosetti, Joseph Reicha, Paul Wi-
neberger und Franz lgnaz von Beecke. Miguel J. Ramirez berichtet in seiner Disserta-
tion von 1995 „Towards a reconstruction of W A. Mozart 's oboe concerto in C ma-
jor, K. 271k (3141285d): The testimony of the two-keyed oboe, of Mozart's, and of 
contemporary virtuoso-composers ' writing for the oboe" über die spiel technischen 
Anforderungen in Fialas Oboenkonzert in B-Dur und bezeichnet Fiala als sehr ange-
sehenen Komponisten und Virtuosen auf der Oboe, der Gambe und dem Violoncel-
lo.32 
In Fialas abenteuerlichem Leben war die langjährige Freundschaft mit der Familie 
Mozart sicherlich eine große Bereicherung, denn er erhielt Rat und tatkräftige Hilfe in 
beruflichen und privaten Angelegenheiten in München, Salzburg und später auch in 
Wien. In den insgesamt 26 erhalten gebliebenen Briefen von Leopold, Wolfgang 
Amadeus und Maria Anna Mozart sowie den Eintragungen in Maria Annas Tagebuch 
werden wir über Joseph Fiala und seine Familie informiert. Fialas musikalische Fä-
higkeiten und seine pädagogische Tätigkeit werden lobend erwähnt. 
21 Hans Oskar Koch: Begleittext zur CD „Mannheimer Schule", Vol. 5, Klarinettenkonzerte der 
Mannheimer Schule. Matthäus Blasius, Joseph Fiala, Johann Sebastian Demar, Arte Nova Classics 
1996: 74321 37299 2. 
29 Bielefe/der Katalog Klassik, 1/ 1998, 46 (Frühjahr 1998), S. 186 und 2/ 1998, 46 (Herbst 1998), 
s. 188. 
3° Fiona Little: The String Quartel at the Oettingen-Wal/erstein Court. lgnaz von Beecke and His 
Contemporaries, New York u. London 1989, Vol. 2, S. 231-242 . 
31 Murray, Seven Symphoniesfrom the Court ofOettingen-Wal/erstein, 1773-1795, S. 1-38. 
32 Rarnirez, S. 99-100 u. S. 139: ,,Fiala 's Oboe Concerto in B-jlat major of c. 1775 [ ... ) certainly dis-
plays the high technica/ standards of oboe-virtuoso during the second half of the eighteenth 
century." (Zitat aufS. 139). Im zweiten Musikbeispiel erklang der Beginn des dritten Satzes Rondo: 
Allegretto aus dem Konzert für Oboe in B-Dur, das vennutlich um 1774-1775 entstanden ist. 
